
Grünewald behandelt auch die „kleinen“ Feste des jüdischen Jahres,
dıe iın spaterer Zeıt eingeführt worden sınd Purım und Chanukka. /war
1ST Chanukka verbunden mM1t historischen Ereignissen 1mM Zusammenhang
mMI1t der Hasmonäerdynastıe, CS betont 1aber hauptsächlich die unıverselle
Tragweıte des Zusammenstofßes „wischen Hellenısmus und Judentum.
uch Purım 1St nıcht VO der Tora vorgeschrieben, jedoch heifst CS 1m
Buche Esther (9,27-28); da{ß 6r ew1g Bestand haben wırd Purım erinnert

den Kampf Israels Amalek, der schon 1n der Tora erwähnt wırd
(EX ’  _ I )as ımmer wiederkehrende Auttreten VO „ Amalek“;,
Feıiınde der Juden und der Menschheıt bıs in dıe heutıge Zeıt, erweckt den
Wunsch ach Befreiung und ze1ıgt den Abgrund, der „wischen der aktu-
ellen Sıtuation und der zukünttigen Befreiung esteht.
Grünewald stellt den jüdischen Kalender 1n seiner Gesamtheıt dar Er

schöpft AaUS den Quellen jüdıscher Tradıtion. Feinfühlig schildert echt
jüdische Geistigkeıt.

Esther Starobinski—Safrafi
Rachel Monıka Herweg, Die jüdische Mutter Das verborgene atrıar-
chat Wissenschaftliche Buchgesellschaft, Darmstadt 1994 2°} Seıten.

In den 50er Jahren 1NSEIrICs Jahrhunderts entstand iın den Vereinigten Staa-
fen durch jüdiısche Schritftsteller das negatıve Stereotyp der „Jüdischen
Multter“: dıie dominante, nörgelnde Frau: dıe besonders ıhre Kınder
durch ıhre übertriebene Fursorge und dem erhobenen moralıiıschen
Zeigefinger Druck Wıe konnte dieses Zerrbild jüdischer
Mütterlichkeit entstehen? Mıt dieser Frage beschäftigt sıch Her-
WCS In ıhrer Analyse zeıgt S1€e die Geschichte der jüdischen Frau und
Mutter VO der biblischen Feit bıs 1n dıe Gegenwart hıneın autf Das er
gebnı1s 1St eın hochinteressantes Werk jüdisch-feministischer Theologıie.
Anhand biblischer Personen und Texte und anhand der jJüdıschen Tradı-
tionsgeschichte macht S1e aut dıe hohe Bedeutung der TAU und Mutter
1m Judentum aufmerksam: „Die Multter 1St dıe Partnerın Gottes, die

Leben in der Welt gebiert und durch den Akt der Geburt dıe tort-
währende dorge (sottes für se1ın olk bezeuet.“ „Die Mutltter 1St dıe
praktısch Handelnde, dıe Realıstiın und üterın des Hauses;: sS1e iIsSt dıe
Quelle der Warme, der Beistand und die emotionale Resonanz.“ Und
schliefßlich: „Dreh- und Angelpunkt der Famiıulie 1St die jüdısche Frau und
Multter in eınem ‚;kaum versteckten Matrıarchat‘ die das jüdische
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Haus als Zentrum reliıg1ösen Praktizierens hütet und gestaltet und CS

als den tradıtıonellen (Ort der ‚Heılıgung‘ des Lebens ewahrt. CC

Gerade der nıcht-jüdıische Leser erhält eıne Fülle Intormatiıonen ber
dıe Bedeutung VO Ehe, Famiılie und Sexualıtät 1m Judentum und ber die
Gestaltung, Vorbereitung und Durchführung zahlreicher jüdıscher Feste
und Bräuche, dıe sOweılt S1e Hause statttinden in der Hauptver-
antwortun der Frau liegen. Herweg zeichnet das Bıld Jüdıscher (3e=
schichte AaUsS$ der Sıcht der TAH und Mutter, die diese Geschichte bıs heute
wesentlıch mıtgetragen und mıtgestaltet hat Da{iß das Bild der „Jüdıschen
Multter“ gerade 1m amerıkanıschen Raum 1n den etzten Jahrzehnten
eınem negatıven Klischee wurde, erklärt dıe utorın mM1t dem Verlust e1-
HCT Vielzahl VO soz1alen Funktionen, die die Frau 1im tradıtionellen Ju
dentum ınnehatte: „Dıie Lebensbedingungen iınnerhalb der modernen,
industrıialisierten Wohlstandsgesellschaft haben s FA veführt, dafß viele
iıhrer tradıtionellen Verhaltensmuster und -strategıen, dıe einstmals tür
das UÜberleben der Jüdıschen Gemeinschaft zwingend notwendiıg 5}
plötzlıch ıIn weıten reıisen als SINN- und wertlos empfunden werden.“
Das Schlufßplädoyer VO Herwiıg lautet daher „In dem Madße, W1e€e Cs Z SE
lıngt, die verlustiggegangenen Rollen ınnerhalb der Jüdıschen Famılie
wıeder und/oder He  er eleben und sS1e nachlebbar gyestalten,
wırd das jJüdısche Mutterbild eıne posıtıve, weıl] werterhaltende Konno-
tatıon erfahren. CC Ihre Analyse ber Wert und Stellung der Frau und Mut-
ter in der Jüdıschen Tradıtion eistet aZ.u siıcher eınen wertvollen Beıtrag.

Herbert Wınklehner

Paul Petzel, VWas uns Gott fehlt, Wenn uns die Juden fehlen. Fıne
kenntnistheologische Studie. Mıt eınem OrWOTrt VO Hans Waldenfels.
Matthıas-Grünewald-Verlag, Maınz 1994 Z& Seıten.

Vorab und zunächst: Dieses Buch Meiılensteine für die christlich-Jü-
dische Kommunikation. In den sehr dichten, zugleich und eintühl-
Sa austarıerten Reflexionen dieser Dissertation wırd eıne tundamental-
theologische Erkenntnislehre vorgelegt, welche dıie Juden als Subjekte
anerkennt, 1es auch angesıichts VO christlichen Theologıen, die och
immer tun, als hätte CS Auschwitz nıcht gegeben (vgl. das VO

Metz tormulierte Krıterium für heutige Theologie). Näherhin bestimmt
sıch das Zıel „Präsenz und Fehl der Juden, ıhr ‚Seın‘ und „Nıcht:-
mehr-Sein‘, bleibt ın dieser Studie nachzuweıisen, berühren Theologie
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